
Bericht über zahnärztlichen Einsatz im Waisenhaus von pwoje men kontre in Beaumont, Haiti 
vom 11.01.-25.01.2013 
 
 
Die Reise in das Bergdorf Beaumont in Haiti begann früh am Freitagmorgen, den 11.01.2013 
in Straßburg zusammen mit meinem Kollegen Sebastian Engelhardt (Zahnarzt), meinem 
Vater Fritz Schondelmaier (Orthopäde) und Günther Stuffler (Architekt und Bauingenieur), 
die beide im deutschen Vorstand des Vereins sind. Nach mehreren Monaten an Vorbereitung 
hatten wir durch Spenden das benötigte Material zusammenbekommen, wovon nach 
Aussortieren 70 kg übrig blieben, die auf 6 Koffer verteilt werden mussten. Den Rest des 
Materials hatten wir verpackt und in die Sammlung für die Fracht via Schiff gegeben, die 
dann in ein paar Wochen oder Monaten in Haiti ankommen wird. Unsere Koffer hatten wir 
vorher bei Air France angekündigt und das benötigte Material war zur Mitnahme genehmigt 
worden. So verlief der Check-in reibungslos.  
Mit Air France flogen wir via Paris nach Point a Pitre (Guadeloupe) und landeten nach ca. 17 
Stunden Reise- und Aufenthaltszeit in Port au Prince, Haiti. 
Das neue Flughafengebäude wurde nur zwei Wochen zuvor eingeweiht. So wurden wir in 
einem neuen, intakten Gebäude empfangen. Ganz unerwartet verlief die Passkontrolle schnell 
und ohne bohrende Fragen von Seiten der Kontrolleure.  
Beim Warten am Gepäckband sprach uns ein Einheimischer auf Kreol an und hielt uns ein 
Schild vor die Nase mit einer Botschaft von Anke. Anke ist eine deutsche Ärztin, die schon 
seit 20 Jahren immer wieder zu Hilfseinsätzen nach Haiti gekommen war und 2002 
zusammen mit 3 Haitianern aus Beaumont das Waisenhaus und den Verein Pwoje men kontre 
gründete. Seitdem lebt sie abwechselnd in Deutschland und Haiti.  
Der Mann am Gepäckband war ein Bekannter von Hugo unserem haitianischen Fahrer und 
dieser Bekannte kam zufällig aus dem gleichen Dorf wie die Zollbeamten – wir wissen nicht, 
ob die Zollkontrolle sonst anders verlaufen wäre, aber wir sind von den Beamten unbeachtet 
mit unseren 6 Koffern, prall gefüllt mit Materialien und der tragbaren zahnärztlichen Einheit, 
die wir als Handgepäck geführt hatten, durch den Zoll spaziert.  
Nach einer Übernachtung in einem Haus von Hugo’s Freunden in Port au Prince, ging es am 
Samstag mit dem Toyota Landcruiser überland via Leogane, Aquin und Les Cayes auf der 
Nationalstrasse Richtung Beaumont. 
Unsere Ankunft im Waisenhaus wurde groß gefeiert. Die Kinder und Angestellten hatten sich 
im Hof versammelt, um uns zu begrüßen.  
Am nächsten Tag (Sonntag) packten wir alles aus und richteten uns in der Ambulanz ein, das 
heißt zur Lagerung, denn für die Behandlungen war der Raum zu klein. Hierfür wurden wir 
ausgelagert in den überdachten Aufenthaltsplatz im Mädchentrakt. Hier war vormittags auch 
eine Vorschulklasse eingerichtet, die in der Zeit unserer Arbeit wahrscheinlich nicht viel vom 
Unterricht mitbekommen hat, weil unsere Arbeit sehr viel interessanter war. 
Nachmittags lernten wir erst einmal die Kinder kennen, Namen merken schien unmöglich und 
die Gesichter dazu noch unmöglicher. Bei Fußball, Hand-Klatsch-Spielen und Seilspringen 
waren wir ganz schnell integriert  
Die ersten zwei Behandlungstage brauchten wir, um uns zu sortieren und einen Überblick zu 
verschaffen, wo wir die Prioritäten setzen sollten, denn alle Kinder - das war nach dem ersten 
Tag klar - konnten wir natürlich nicht ansehen. Vormittags sollten die kleinen Kinder 
untersucht werden, weil die älteren kurz vor Prüfungen standen und nicht so viel vom 
Unterricht verpassen sollten. Zur Eingewöhnung assistierten wir uns am Anfang gegenseitig. 
Die Umstellung vom gewohnten „Luxus“ bei der Behandlung auf „Improvisation“ viel uns 
am Anfang nicht ganz leicht. Vor allem mit der Saug-Schwäche der Sauganlage konnten wir 
uns nur langsam abfinden. An Materialien hat es uns an kaum etwas gefehlt, dank der 
großzügigen Spenden. Das wohl schwierigste war auch die Arbeitshaltung. Bei unserer 



Ankunft tauchte die Frage auf, worauf die Patienten sitzen sollten. Dieses Problem hatten wir 
bis dahin erfolgreich verdrängt. Aber der Kreativität sind keine Grenzen gesetzt: Hugo wurde 
losgeschickt, eine Lösung zu finden und zwei Stunden später war er zurück mit einem 
Autosessel, der auf die Beine von einem Stuhl geschraubt war – genial.  
Leider etwas zu tief, um im Stehen zu behandeln und etwas zu hoch, um selbst zu 
sitzen…unsere Rücken haben gelitten, aber dank abendlicher Massagen von unseren 
Mitreisenden war auch das erträglich. 
Zur Reinigung der Instrumente hatten wir ein 3-Wannensystem. In der ersten Wanne war 
Wasser mir Spülmittel, wo die Instrumente mit einer Bürste von Blut und 
Speichelrückständen befreit wurden. Die zweite Wanne war mit 
Instrumentendesinfektionslösung gefüllt (in Haiti gekauft). Hier wurden die Instrumente für 
1,5 Stunden eingelegt und anschließend in der dritten Wanne mit klarem Trinkwasser wieder 
abgespült. 
Am zweiten Tag beschlossen wir, dass wir von  nun an erstmal nur die Waisenkinder 
befunden und behandeln werden, weil wir mit nur einer Einheit nicht so schnell vorankamen. 
Die Schulkinder würden nur untersucht werden, wenn 
danach noch Zeit übrig war. Wir haben uns zwar 
aufgeteilt – einer hat die Kinder auf einem 
gewöhnlichen Stuhl untersucht, Zahnstein entfernt und 
fluoridiert und so schon mal die Kinder mit gesunden 
Zähnen aussortiert. Auch leichte Extraktionen haben 
wir dort machen können Der andere hat die Kinder mit 
Behandlungsbedarf auf dem „Zahnarztstuhl“ versorgt. 
So konnten wir zumindest alle 75 Kinder im 
Waisenhaus und alle Waisen, die am Wochenende von 
Extern kamen und auch einige der Angestellten behandeln, wobei wir selbst hier nur das 
Wichtigste machen konnten.  
Das Behandlungsspektrum umfasste vor allem die Entfernung von Zahnstein supra- und 
subgingival und das Füllen okklusaler Kavitäten, wenig Approximalkaries (mit 
Röntgenbildern hätte man vermutlich doch hier und da eine gesehen) und die Extraktion stark 
kariös zerstörter oder parodontal stark angeschlagener Zähne. 
Nach 7 Tagen Arbeit von jeweils ca. 10 Stunden pro Tag legten wir zwei Tage Pause ein, an 
denen Anke uns mit dem LandCruiser die geheimen Schönheiten des Landes zeigte. Wir 
sonnten und badeten in einer recht abgeschiedenen wunderschönen Bucht und tags drauf 
wanderten wir nach einem Marktbesuch zu einem Gebirgsfluss mit herrlichen Badeplätzen. 
So kam auch die Erholung nach den Strapazen nicht zu kurz.  
Am Mittwoch war unser letzter Behandlungstag. Alle Materialien und die Einheit wurden 
gründlich gereinigt und sicher verpackt zur Aufbewahrung für den nächsten Einsatz. 
Am Donnerstag traten wir die Rückreise an. Nach einer weiteren Übernachtung in Port au 
Prince bei Hugo’s Freunden flogen wir am Freitagmorgen los gen Osten und landeten am 
Samstagmorgen heil und sehr, sehr müde in Straßburg. 
 
 
Abschließend möchten wir uns vor allem im Namen der Waisenkinder und des haitianischen 
Vorstandes des Vereins bei allen Spendern bedanken, ohne die dieser Einsatz nicht möglich 
gewesen wäre. Der Anfang ist gemacht, so dass die Waisen- und Schulkindern von pwoje 
men kontre von Zeit zu Zeit zahnärztlich versorgt werden können und jedes Zahnarztteam ist 
herzlich willkommen und wird freudig aufgenommen werden. 
 
 
 



Herzlichen Dank an:  
• die Firma AP Sensing GmbH, Böblingen und die Firma Bonath Dental, 

Cadolzburg für die große Geldspenden zum Erwerb der ambulanten 
Behandlungseinheit Smart Port von BPR Swiss  

 
• Kaladent Dentaldepot, Schweiz, TRISA AG, CH-Triengen , die Firma Aesculap 

AG, Tuttlingen, VOCO GmbH, Cuxhaven für die großzügigen Materialspenden 
 

Ebenso die Zahnarztpraxen: zahnarztzentrum.ch Bern, Thun, Winterthur  
 Bahnhof und Deutweg, Wil, Zürich Stadelhofen 
 Drs. Hans-Georg und Beate Keller, Walldorf 
 Dr. Stefan Seifert, Freiburg 
 Dr. Birgit Wegner, Wolfach 
 Dr. Simone Kneipp, Haslach 
 ZA Alexander Wöhrle, Haslach 
 Dental Labor Heidelberg 
 
 

 
 

Dr. Nina Schondelmaier 
 
 
 

      
 

               
 



  
 

                     
 

   
 



    
 

    
 

   
 

     


